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Alte kırche

Heınz Ohme Kanon ekklesiastikos /Die Bedeutung des altkırchlichen Kanonbe-
griffs. Arbeıten Kırchengeschichte, Berlın  „ New York de Gruyter, 1999
Geb., 666 S E 298,—

ıne zusammenhängende Untersuchung der altkırchlıchen erwendung des Begnfs
„Kanon  : gab bısher nıcht Dıe Monographıien VOoNn Herbert ppe (193° und Leo-
pold Wenger (1942) sınd phılologischer bzw rechtsgeschichtlicher und klam-
iInern den kırchlichen Sprachgebrauch bewusst aus Von theologıischer Seıte wurde
der Kanonbegrıiff bıslang UT unter der Fragestellung der Entstehung entweder der
chrıstlıchen 1ıbel oder des kırchliıchen Bekenntnisses überwıegend lexikalısc
untersucht. Dıe Fntstehung und edeutung der kırchenrechtlichen „Kanones”-
ammlungen fand demgegenüber bısher kaum Interesse

In diese Sıtuation hınein legt Heınz Ohme seiıne umfangreıche ntersuchung VOL.
Er hat S$1e Ostkırcheninstitut der theologıschen Fakultät rlangen unter der Men-
torschaft Von Faıry Von Lilıenfeld und Karl Chrıstian elmy als Habılıtationsschrı
erstellt und rhıelt mıt ıhr 1995 dıe Venıa egendi Seıt 1996 ist Professor für Kır-
chen- und Konfessionskunde mıt Schwerpunkt Ostkırchenkunde der umboldt-
Universıität Berlın.

Ohme o1bt mıt dıesem Werk leiıder noch keıne Bedeutungsgeschichte des Wortes
„Kanon“, sondern lediglıch iıne rhebung des eiundes aus den einschlägıgen



Z

kiırchlichen und theologıischen Quellen. Dabe1 kommt 6S besonders auf dıe W1-
erlegung von Zzwel, ın der orschung bısher weitgehend anerkannten Auffassungen

Die eiıne etrıifft den bekenntnisgeschichtlichen Kanonbegriff ,  anon der
und „„Kanon des Glaubens”) und wurde Von Hans von Campenhausen

begründet. Danach WIT: mıt „Kanon“” VOT 300n eiıne ausschließlich dogmati-
sche Norm Sıcherung der christlıchen Wahrheıt die Itrlehre bezeıchnet, in
der VON sıttlıchen Verpflichtungen nıcht dıe Rede ist Diıe späatere kirchenrechtliche
erwendung des Kanonbegriffs bedeutet demnach eiıinen Überschritt in ıne andere
Gattung Die andere Auffassung etr1 den kirchenrechtliche: Kanonbegriff und
wurde VOoIl uar:‘ Schwartz begründet. anacC nthält der kirchenrechtliıche Begriff
ausschließlic Regeln über Dıszıplın und hierarchische Ordnung und ist VON en
Glaubensdefinıtionen und em ogmatıschen nha prinzıpleli Die be1-
den Auffassungen beziehen sich auf unterschiedliche Verwendungsgebiete des Wor-
tes, stimmen aber darın übereın, dass zwıschen „Dogma” und „Dıiszıplın", Lehrnorm
und Lebensnorm strikt ennen se1 dass Ss1e den eg711 .„.Kanon” ir Jjeweıls
dıe entgegengesetzte TO in eschlag nehmen! S1ıe lassen sıch nach Ohme dann
wıderlegen, WE Inan dıe unterschiedlichen Verwendungsgebiete zusammennımmt,
A h WE dıe Verwendung des Kanonbegriffs hinsıchtliıch des 99-  Kanons des
aubens  66 un der Normen chrıistlıchen Lebens und kırchlicher Ordnung überprüft.
Die erwendung in bezug auf dıe wiırd VO  ; Ohme 11UT Rande., nämlıch im
Sprachgebrauch Augustins und der nordafrıkanıschen Synoden berücksichtigt.

Unter der Überschrift ‚„„Voraussetzungen” stellt Ohm  /a dar, WI1Ie „Kanon” all-
gemeınen Sprachgebrauch der außerchristlıchen Antıke, in der eptuagınta, be1 Phılo
VoNhn Alexandrıen, im Neuen JTestament (Gal 6’ 1  „ KOor. 1 E 13-16 SOWI1E ıIn den
römischen Rechtsquellen und in der römiıschen Jurısprudenz verwendet wurde. Der
Hauptteiul erörtert, WIE „„Kanon“” und seiıne lateimısche Entsprechung „regula“ in
zentralen theologıschen Entwürten des und Jahrhunderts gebraucht wurden.
Das Hauptergebnis lautet, dass der 99-  Kanon der Wahrheıt“ e1in antihäretischer Norm-

CRist, dessen Inhalt nıcht ausschließlic ogmatısc. bestimmt ist, sondern Aus-
sowohl ZU christlıchen Bekenntnis als auch ZUT christlıchen Lebensfü

und ZUT kırchlıchen Ordnung nthält In ıhm wırd dıe ıbel mıt ıhrer irchlıc mal}-
gebliıchen Auslegung ZUT Einheıt verbunden. Er hletet keıne Zusammenfassung VOIN

Bekenntnisaussagen, sondern dıe bekenntnishaft-verbindlıchen Ausgangspunkte
Entscheidungen in Lehre und Leben der Kırche

er auptte1 „bestätigt und präzıisiert” (S 574) das in g  30001 Bıld ETr
untersucht dıe Verwendung VONn „Kanon“ und -„l"egula Chlıchen Oonilıkten und
Entscheidungen der ersten dre1ı ahrhunderte Typısch für dıesen Quellenbereich ist
dıe 502 „Epistula canon1ca“ des "uSs vVvon Alexandrıen ges 11 n.Chr.) In ihr
taucht ZU] erstenmal „Kanon“ im Sınne eiıner VO  3 Bischof oder eiıner Synode ZUT

alie festgelegten ußfris auf. Ansonsten benutzt Petrus den Kanonbegriff für SE1-
eıgenen bischöflichen Entsche1idungen nıcht, sondern bezeichnet mıt ıhm dıe für

kırchliche Beschlüsse verbindlıche Norm, wie Ss1€e€ sıch AaU> der Weıisung Jesu und
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dem vangelıum erg1bt.
Der Hauptteıl stellt den kırchliıchen Kanonbegrifft nach der Konstantinischen

en dar Den in Nızäa (325 n.Chr.) betont verwendeten Begrıiff kanön kklesi-
Aastikos hat Harnack als ynonym IMS ecclesiasticum („Kirchenrecht”
Sınne VoNn uUurc. Synoden und 1SCHNOTIe formulıerten kırchliıchen Rechtsordnungen)
verstanden. ach Ohme dagegen en weder die nızänısche ynode noch dıe fTrü-
heren urc. ıhre horol („Rıchtschnur”, „Bestimmung‘) genannten Beschlüsse
den kanön ekklesiastikos formulıert, sondern s$1e en siıch auf berufen, dıe
ırchlıche Prax1s Konflıktfall normieren. och Nızäa ist der iırchlıche
„Kanon” inhaltlıch bestimmt urc das vangelıum, dıe Gebote (Gjottes und dıe We1-
SUNSCH der Apostel rst dıe ynode VoNn Antiochijen (ca 33() n.Chr.) bezeıichnet dıe
Beschlüsse Von Nızäa und ıhre eigenen Beschlüsse als .„„‚.Kanones” eın Verfahren,
das dann für das ökumenische ONZL von Konstantinopel (381 n.Chr.) bereıts
selbstverständlıch geworden ist Die Synodenbeschlüsse konnten ‚„‚Kanones” gen.
werden, weiıl S1€ „dıe Fıixierung und Bestätigung des ‚Kanons’ der 1ırc. AUS SC
benem darstellen“ S 54/7) Dıie „Apostolısche Konstitutionen“ genannte Kır-
chenordnung au Ohme in Antiochijen 355 n.C entstanden) beschränkt fre1-
ıch den anonbegrı auf dıe in ıhrem Bereich kirchenrechtlic. verbindlıchen SYy-
nodalbeschlüsse und stellt diese Beschlüsse als mıt apostolıschen Weısungen direkt
identisch dar. Dıie erkömmlıche Unterscheidung zwıschen apostolıschen ormen
und kırchlıchen Entscheidungen wird dieser Stelle also aufgehoben nach Ohme
dıe „substantıelle theologische Verschiebung“ Verständnıis des Kanonbe-
or1ffs S 582) In der theologıschen Sprache ordafrıkas dagegen meınt das oriecht-
sche Lehnwort UANON Salz überwiegend dıe Normativıtät der und daneben
dıe Beschlüsse des Konzıls VOIl Nızäaa. Auch Basılıus der TO ges 3’79 n.Chr.)
01g noch überwiegend dem äalteren Sprachgebrauch, ındem der „Kanon“ dıe
normatıve „Gewohnheıt“ der Kırche ıst, deren Normatıivıtät Aus ıhrer steten Überprü-
fung und eubegründung urc die apostolische eısung 1im euen estamen! ent-

springt.
Wenn Ohme für das Tertullian-Kapıtel seiner an  ung feststellt, dass 65 „  Vom

Leser eiınen langen Atem erfordert“ (S 80)’ dann gılt das ebenso das Buch InsSge-
samt Auch dıe Untersuchung UT Fehlanzeigen oder Bestätigungen frühe-
1C1I Resultate Jage fördert, wırd der Weg dorthıin detail dargestellt. Angenehm
ist der gut esbare Satzspiegel, in dem Quellen- und L iteraturreferate kleingedruckt
sınd. Wer ıne Zusammenschau der unterschiedlichen erwendungen des Kanon-
egr1ıffs in der en Kırche erwartet, wiırd nıcht voll zufrieden se1n; weiıl der Kkanon
der 1Ur Rande vorkommt und der Vertasser seine Befunde nıcht einer
Entwicklungsgeschichte der Wortbedeutung zusammenfasst. Aber dıe umfangreiche
quellenmäßıige Dokumentatıon und Analyse der Begriffsverwendungen hat atürlıch
auch schon hren Wert Vor em ist dem Verfasser für den Nachweis danken,
WwWIe sıch der kirchenrechtliche Kanonbegriff AaUs dem bekenntnisgeschichtlichen he-
rausentwickelt hat Dıie methodische Entscheidung, Kirchenrecht und Bekenntnis
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nıcht änger getrennt behandeln, hat einem geschlosseneren Verständnis der
Geschichte der en Kırche geführt

(/we Swaralt
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